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Koſeritz, der anhaltiſche Miniſter, wird vermuth⸗ 
lich eine unbändige Freude haben. 


| Berlin, 10. März. Das „Konſervative e Bei den Erörterungen der zur Vorbe⸗ 
Wochenblatt“ jchreibt: rathung der Wuchergeſetznovelle zuſammengeſetzt 
Es iſt nicht unbegreiflich, wenn — ſchon geweſenen Reichstagskommiſſion iſt auch eine rein 


in Folge des zufälligen zeitlichen Zuſammen⸗ zivilrechtliche Frage zur Sprache gekommen, welche 


treffens — auch die zwiſchen dem Papſt und dem 
General v. Los gewechſelten Anſprachen in das 
Licht beſtimmter Sätze dieſer kaiſerlichen Rede ge⸗ 
ſtellt und an ihrem Maßſtabe geprüft find. Von 
„Drohungen“ oder ſonſt provokatoriſch berühren⸗ 
den Stellen können wir allerdings in den Wor⸗ 
| ten, mit denen der Papſt auf den von dem Ge- 
neral v. Los ihm überbrachten Glückwunſch un⸗ 
| leres Kaiſers erwiderte, nichts entdecken. Und 
| nenn nicht zu leugnen iſt, daß Friedrich der 
| Große für die Sprache höchſten Selbſtbewußtſeins, 
die der Papſt zu führen gewohnt iſt, nur wenig 


Geduld gehabt haben würde, ſo kann andererſeits 
auch nicht verkannt werden, daß ſowohl die Ver⸗ 
hältnißzahlen der Konſeſſionen in der Bevölkerung 
Preußens wie die allgemein politiſchen Verhält- 
niſſe ſich ſeitdem ſehr weſentlich geändert baben. 
Daß eine beſtimmte Tradition des Königshauſes 
er Hohenzollern auf dem in Rede ſtehenden Ge— 
iet vorliegt und zu wahren iſt, wird durch dieſe 
Erwägungen ſelbſtverſtändlich nicht berührt, und 
gewiß kann es uns zu hoher Freude gereichen, 
daß unſer kaiſerlicher Herr grade in den Tagen 
der Sendung des Generals v. Los erklärte, daß 
er auf den Bahnen, die ihm ſeine Ahnen vor⸗ 
gezeichnet haben, weiter wandeln werde. Auch 


dieſes Generals einen Einſpruch heraus. General 


die ſich an dem Jubelfeſte des Papſtes „um den 
heiligen Stuhl verſammelten“. Nun wird es 
keinen Deutſchen geben, der es, in ehrerbietigem 
Urtheil, nicht durchaus angemeſſen findet, daß 
Se. Majeſtät unſer Kaiſer dem Papſte zu deſſen 


Souverän, ſeine Glückwünſche überbringen läßt. 
Aber als Vertreter der „deutſchen Nation iſt Ge⸗ 
neral v. Lob ſelbſtverſtändlich in Rom nicht er⸗ 
ſchienen. Von dieſer Nation nimmt der weit 
überwiegende Theil an Jubelfeſten des Papſtes 

keinen inneren Antheil.“ 
— Die „Weſer⸗Zeitung“ brachte die Nach⸗ 
richt, daß die Verhandlungen zwiſchen der preu⸗ 
kiſchen Staatsregierung und dem Herzog von 
Cumberland in den letzten Tagen zu einem er⸗ 
wüuſchten Abſchluß gekommen ſeien, der beide 
Theile vollſtändig befriedige. Das Welfenmufeum 
nebſt der werthvollen Bibliothek werde vollſtändig 
dem Herzog überantwortet. Das berühmte Geſtüt 
Hr Herrenhauſen bleibe beſtehen. Die dem Pu⸗ 
„tum zugänglichen Gärten nebſt Palmen⸗ 
nn bleiben in unveränderter Weiſe zugänglich 
halleß den vom Herzog in bisheriger Art unter⸗ 
Die „Magd. Ztg.“ bemerkt dazu: Wir haben 
a 7 Annalen der „Wejer- Zeitung“ über 
in ie leich mit dem Herzog von Cumberland 
7 „Form für nicht ganz zutreffend zu hal- 
5 Wedge breche des Versen ki 
find fe m und an ſeiner Privat — Bergen 


ftritten worden. Es handelt ſich aber weſentlich 
um die königliche Bibliothek, deren Verbleiben in 
Hannover und deren Verwaltung. Davon ent⸗ 
hält die „Weſer⸗Zeitung“ nichts. Es kann nun 
nicht beſtritten werden, daß gerade der werth— 
vollſte Theil der königlichen Bibliothek aus den 
Ariwatmitteln der früheren Dynaſtie angeſchafft 
ber daß der Herzog alſo darauf Rechtsanſprüche 
ee bt. Aber die preußiſche aeg hat im 
Jütereſſe der Stadt und Provinz die Abſicht, die 
Bibliothek in Hannover zu belaſſen, und der Her⸗ 
zog iſt, fo weit unſere Informa onen reichen, ge⸗ 
neigt, dieſem Wunf he zu entſprechen. Die von 
ihm geſtellten Bedingungen ſind gegenwärtig 
Gegenſtand der Berathung im Miniſterium. Ein 
alle Theile befriedigender Abſchluß dieſer Ver⸗ 
handlungen darf allerdings erwartet werden. Die 
Hoffnung, daß Hannover die werthvollen Kunſt⸗ 
und Antiquitäten Sammlungen des Herzogs, ſowie 
die königliche Bibliothet behalten werde, wird gewiß 
nicht getäuſcht werden. 

Zu der geſtrigen Sitzung der Militär⸗ 

ib. Korr.“: 


vorlage in der ee eee Be er 

a m⸗ 
pungstaktik iſt 
etzt auf einmal 


ausſicht nach vollſtändig negativ endigen. 
dieſe Taktit haben ſich, im Widerſpruch mit 


ihrer ganzen bisherigen verzögernden Na das 
entrum und die Deutſch-Freiſinnigen entſchloſſen; 


für die Nationalliberalen hat Abg. Dr. Buhl 
widerſprochen, da ſeine Partei in dieſer Geſchwin⸗ 
digteit ihre Anträge nicht formuliren könne. Die 
ut igen ſollen ſich in ihrer Fraktionsſitzung 
t geeinigt haben und Freitag ihren be⸗ 
briſenzziffencern auf Innehaltung der bisherigen 
ien Daun fs, A 
raſchenden Um 0 ) ö 
Richtungen 1 e e er wer, 
Parlamentarier undurchſichtt * wohlunterrichtete 
ie Stellun 9; insbeſondere iſt 

auch die 3, der Regſerun Ri 

zweifelhaft. Das Zentrum ang abe 
übernommen zu haben. Wenn nicht 
überraſchende Wendungen eintreten, wird man 
| bald nach Oſtern der Entſcheidun entgegenſehen 
dürfen. Die Ausſichten auf Verſtändigung 59 05 
durch dieſe Wendung nicht Segen 
— Das Befinden des Genera Aus 


> 
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OGhnaſfen von Blumenthal giebt der „rege tg. 
zuſelge noch immer zu Beſorguiſſen Anlaß, da 
ke Ausſage der Aerzte zwar keine Verſchlimme⸗ 
8, 
„eltern Vormittag zog abermals im Auftrage 
1 Kaiſers der Leibarzt Dr. Leuthold perſön⸗ 

tie Erkundigungen über den Zuſtand des Pa⸗ 

teten 75 

a er Geheime Regierungsrath Günther 

um gr Reichskanzlei hat f dem 


— 


uſtrage nach Deſſan begeben. Herr von 


fordert wenigſtens eine Wendung in der Anſprache 


v. Los ſprach von „Vertretern aller Nationen“, 


50 jährigem Biſchofsjubiläum, der Souverän dem d 


aber noch keine Beſſerung eingetreten. 3 


ch geſtern in beſonde⸗ z. © 


für das Gebiet des Laudrechts und namentlich 
für Berlin von großer Wichtigkert iſt, die Frage 
des Retentionsrechts an den nach § 715 der 
Zivilprozeßordnung der Pfändung nicht unter⸗ 
worfenen Sachen. 
Landrechts und vornehmlich in Berlin läßt näm⸗ 
lich nicht blos der Vermiether ein ſolches Reten⸗ 


er wird auch von den Behörden in dieſem Ver⸗ 
fahren geſchützt. Allſeitig wurde in der Kom⸗ 
miſſion die Anſicht ausgeſprochen, daß 
Praxis zu mißbilligen ſei. Ein Antrag, die Aus⸗ 


mehrfach, auch von Seiten der Regierungsvertre⸗ 


Regelung des Retentionrechts Sache des Parti⸗ 
kularrechts ſei. 


gelegenheit befaßt, umſomehr als andere Bundes— 


Gegenſtände geltend gemacht werden. 


mungen. ö el 
Preußen dieſelbe Praxis platzgreift. 


herige Verfahren nicht. 


die Fertigstellung 
Regelung des W 
ruft 


werden önnen. Wenn in 
letzter Zeit mehrfach der 


ſo iſt dieſe Befürchtung nicht begründet. 
der Fertigſtellung des Entwurfs über die Rege⸗ 
lung des Waſſerrechts in der beſonderen Kom⸗ 
miſſion wird ſich natürlich erſt noch das Staats⸗ 
miniſterium über die weitere Behandlung deſſelben 
ſchlüſſig zu machen haben. Es beſteht aber die 
Abſicht, den Intereſſentengruppen den Entwurf zur 
Begutachtung zu unterbreiten. 

* In Mülhauſen i. E. giebt es eine An⸗ 
ſtalt für Arbeitsvermittelung, an deren Spitze dor⸗ 
tige augeſehene Induſtrielle ſtehen. Die durch 
dieſe Anſtalt erreichten Anſtellungen ſteigen fort⸗ 
während. In der Zeit vom 1. Juli bis 1, Dezem⸗ 
ber d. J. wurden 1761 Arbeitnehmer eingeſchrie⸗ 
ben, alſo 11 bis 12 durchſchnittlich am Tage, 
gegen 1545 im gleichen Zeiiabſchnitt des vorher⸗ 
gehenden Jahres. 1201 Arbeitgeber hatten ſich 
an die Auſtalt in dieſer Zeit gewendet. 985 
Sein, ale 6. ‚Die, am auge, 8 
} 1 2) Die alt eine Verm elumg von 
10 Stellen lg ich geſetzt. In dem Geschäftsbericht, 
welchen das Komitee der Anſtalt über den genannten 
Zeitraum erſtattet hat, heißt es, daß die größte 
Schwierigkeit bei der Unterbringung von Arbeit⸗ 
ſuchenden in dem oft ſehr vorgerückten Alter der 
Arbeitsſuchenden, ferner in zu eng begrenzten 
Fähigkeiten, ſowie in dem Mangel vorheriger Er⸗ 
lernung von Handwerken irgend welcher Art liegt. 
Auch hat die große Kälte des Winters die Ver⸗ 
wendung mancher Kräfte gehemmt. 

Ueber die Geſinnungen der franzöſiſchen 
Gren bevölkerung gegen Deutſchland läßt ſich ein 
eule Touriſt in der „St. James's Gazette“ 
auf Grund feiner Reiſebeobachtungen wie folgt 
vernehmen: 

„„Die ganze Einwohnerſchaft, Alt und Sum 3 
iſt von dumpfem Unmuth durchdrungen. Iſt die 
Regierung oder der Krieg daran ſchuld? Wie 
dem auch ſein möge, von Lebensmuth und Froh⸗ 
ſinn zeigen die Geſichter der Leute keine Spur. 
Um den Panamaſkandal kümmert ſich hier im 
Jura Niemand auch nur im Mindeſten. Die 
innere Politik erregt keinerlei Intereſſe. Aber 


0 ein Langes und 
Breites von den Schreckniſſen der Schlachten und 
rer Kriegsgefangenſchaft zu erzählen. Die Seele 
dieſer arbeitsharten Ackersleute wird zernagt durch 
das Andenken an die bittere Vergangenheit. Und 
ſie würden Alles darum geben, wieder von vorne 
anzufangen, nur mit einem anderen Abſchluß.“ 

Magdeburg, 9. März. Bei der heutigen 
Oberbürgermeiſterwahl wurde der Oberbürger⸗ 
meiſter Bötticher mit 42 von 68 Stimmen wieder⸗ 
gewählt. Dr. Weſterburg aus Kaſſel erhielt 23 
Stimmen. 


drei in Dienſt ſein, neu aus⸗ 
g „Moltke“, Kommandant Kapitän 
S. Koch, der die „Gneiſenau“ auf der oſt⸗ 
amerikaniſchen Station 


„ 


Im Gebiet des preußiſchen 


tionsrecht an den unpfändbaren Sachen ausüben, 


dieſe 


übung dieſes Retentionsrechtes dem Wucher 
gleich und in der Wuchergeſetznovelle unter 


Strafe zu ſtellen, wurde jedoch abgelehnt, weil 
ter, darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß eine 


Es iſt nun zu wünſchen, daß die 
preußiſche Landesgeſetzgebung ſich mit dieſer An⸗ 


ſtaaten in ihren bürgerlichen Geſetzbüchern aus⸗ 
drückliche Vorſchriften enthalten, welche verhindern, 
daß Retentionsrechte in Bezug auf unpfändbare 
So haben 
beiſpielsweiſe Sachſen und Baiern ſolche Beſtim⸗ 
Es iſt durchaus angebracht, daß in 
Im Sinne 
des § 715 der Zivilprozeßordnung liegt das bis⸗ 


* Die Arbeiten der Kommiſſion, welcher 
des Geſetzentwurfs betreffend die 
aſſerrechts übertragen iſt, ſchreiten 
üſtig vorwärts, doch iſt wegen der Schwierigkeit 
des zu behandelnden Gegenſtandes vorläufig noch 
nicht abaufehen, wann dieſelben zu Ende geführt 
Intereſſentenkreiſen in 
Befürchtung Ausdruck 
gegeben wurde, daß der Entwurf an den Landtag 
gebracht werden könnte, ohne daß derſelbe vorher 
der öffentlichen Kritik unterbreitet werden h 
Na 


ablöſen wird. — Anläßlich] ſich vor, 


am Platze ſein, daß die Schiffe des Kreuzer⸗ 
geſchwaders „Leipzig“, „Alexandrine“ und „Ar⸗ 
kona“ in der Kapſtadt ins Dock gegangen find, 
um gereinigt und in Stand geſetzt zu werden. 
Auf der oſtafrikaniſchen Station befinden ſich nur 
die beiden Fahrzeuge „Möwe“ und „Schwalbe“. 
— Im Märzheft der „Marine⸗Rundſchau“ be⸗ 
findet ſich ein intereſſanter Aufſatz von Korvetten⸗ 
Kapitän Thiele I. über die Ankerausrüſtung von 
Kriegsſchifſen und neuere Verſuche mit Ankern in 
der kaiſerlichen Marine. In der deutſchen Flotte 
hat ſich der verbeſſerte Inglefield-Anker ſo gut 
bewährt, daß kein Grund vorhanden iſt, zu einer 
anderen Ankerart überzugehen. 

Lübeck, 9. März. Die Einfuhr von Wieder⸗ 
käuern und Schweinen aus Dänemark iſt durch 
Erlaß des Senats verboten worden. Die Einfuhr 


von Vieh aus Schweden iſt nur geſtattet, wenn 
die Unterſuchung der Transporte ergiebt, daß die⸗ 


des Thronwechſels in Sanſibar dürfte die 


ſelben ſeuchenfrei ſind. 

Karlsruhe, 8. März. Der Miniſter⸗ 
wechſel, dem man ſchon ſeit längerer Zeit ent- 
gegenſah, iſt — wie bereits gemeldet — heute 
vollzogen worden; gleichzeitig ſind auch einige 
Aenderungen in der Organiſation des Miniſte⸗ 
riums eingetreten. Ein Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten gab es in Karlsruhe 
ſeit längerer Zeit nicht mehr. Die Geſchäfte, die 
dieſem zugefallen wären, in erſter Reihe alſo die 
Reichsangelegenheiten, erledigte der Staatsminiſter 
Turban, der bis zum vorigen Jahre auch, zuletzt 
freilich nur noch nomineller, Vorſtand des Mint⸗ 
ſteriums des Innern war. Als ihn ein hohes 
Alter zwang, ſich zu entlaſten, behielt er die 
Reichs⸗ und auswärtigen Angelegenheiten, ſowie 
die des großherzoglichen Hauſes bei, wahrend das 
Miniſterium des Innern der Staatsrath Eiſen⸗ 
lohr übernohm, der es als Miniſterialdirektor 
ſchon längſt thatſächlich leitete. Jetzt iſt Herr 
Turbau ganz ausgeſchieden und zum Staatsmi⸗ 
niſter (dieſen Titel führt in Baden nur der Prä⸗ 
ſident des Staatsminiſterinms) iſt der Präſident 
des Miniſteriums für Juſtiz, Kultus und Unter⸗ 
richt, Wirkl. Geh. Rath Wilhelm Nokk, ernannt 
worden; er ſteht ſeit 1881 an der Spitze feines 
Reſſorts und wird auch in Zukunft das Juſtiz⸗ 
miniſterium weiter leiten. Für das großherzog⸗ 
liche Haus, ſowie für die Reichs⸗ und auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten iſt wieder ein neues Mint- 
ſterinm errichtet worden. Da der Umfang der 
ihm zufallenden Geſchäfte die Arbeitskraft eines 
Mannes nicht voll in Anſpruch nehmen würde, 
ſo iſt vom Finanzminiſterium das Eiſenbahnweſen 
abgezweigt und dem auswärtigen Miniſterium über⸗ 
tragen worden. Baden folgt damit dem Beiſpiele 
Baierns und Würtembergs. In Würtemberg hat 
ſich dieſe Verbindung ganz gut bewährt, in Baiern 
dagegen iſt man nicht allgemein damit zu— 
frieden. Hauptſächlich wird es hierbei wohl auf 
den Mann ankommen, den man an die Spitze 
ſtellt. Der zum Miniſter des Auswärtigen er⸗ 
nannte Geh. Rath v. Brauer hat ſeit der Ernen⸗ 
nung des Freiherrn Marſchall v. Bieberſtein zum 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Baden als 
Geſandter und als Bevollmächtigter zum Bundes⸗ 
rathe in Berlin vertreten. Vorher im 
auswärtigen Dienſte des Reiches, längere Zeit 
vortragender Rath im Auswärtigen Amte, zuletzt 
Generalkonſul in Kairo. Er iſt Badenſer und 
Sohn eines erſt vor wenigen Jahren verſtorbenen 
badiſchen hohen Beamten, der 1881 geadelt wurde. 
An Stelle des bisherigen Finanzminiſters Ellſtät⸗ 
ter, der am 12. v. M. ſein 25jähriges Jubiläum 
als Miniſter feiern konnte, iſt der Miniſterialrath 
Buchenberger berufen worden, der bisher Referent 
für landwirthſchaftliche Angelegenheiten im Mi⸗ 
niſterium des Innern war. iſt weit über 
Badens Grenzen hinaus bekannt durch ſeine Be⸗ 
theiligung an den Verhandlungen des deutſchen 
Landwirthſchaftsrathes, bei denen er ſich ſtets durch 
hervorragende Sachkunde und nüchternes Urtheil 
hervorthat. Noch im vorigen Monate referirte er 
in dieſer Körperſchaft über den Heimſtättengeſetz⸗ 
entwurf, den Mitglieder der konſervativen Partei 
ausgearbeitet und dem Reichstage unterbreitet ha⸗ 
ben; auf Grund ſeines Referats ſprach ſich der 
Landwirthſchaftsrath ganz entſchieden gegen dieſen 
Entwurf aus. Buchenberger hat außerdem ein 
ſehr lehrreiches Werk über die landwirthſchaftlichen 
Verhältniſſe Badens und manche kleineren Arbei⸗ 
ten in Zeitſchriften und in den Schriften des Ver⸗ 
eins für Sozialpolitik veröffentlicht. N 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Peft, 9. März. Auf der ganzen klerikalen 
Linie iſt ein maßloſer Kampf gegen den Kultus- 
miniſter Graf Cſaky wegen ſeiner vorgeſtrigen 
Enthüllungen entbrannt. Die ultramontanen 
Blätter verlangen ſtürmiſch ſeine Entfernung aus 
dem Miniſterinm. Cſaky's Stellung iſt indeſſen 
eine feſte; Miniſterpräſident Dr. Wekerle erklärt 
ſich ſolidariſch mit ihm. 


Frankreich. 

* Paris, 8. März. Was wird mit Herren 
Floquet, Clemenceau und Freyeinet geſchehen, 
nachdem fie ihre mit nervöſer Spannung er⸗ 
warteten Ausſagen vor dem Aſſiſenhof gemacht? 
So beginnt das „Journal des Debats“ einen 
glänzenden Artikel über die drei geſtürzten Größen 
des Radikalismus und knüpft über jeden einzelnen 
derſelben geiſtreiche Betrachtungen an, die wieder: 
zugeben wir uns nicht verſagen können. 

Das Schickſal Floquets iſt beklagenswerth, 
ſehr beklagenswerth; man hat gut ſagen, daß 
ſeine Politik abſcheulich war, man kann ſich eines 
gewiſſen Mitleides mit dieſem großen Opfer nicht 
verwehren. Er war ein wirklich tapferer und 
braver Radikaler, feierlich und bisweilen ſogar 
faſt impoſant, aber ohne Klugheit und ohne 
Feinheit. Das Bewußtſein ſeiner Beredtſamkeit 
genügte ihm. Es war der Rieſe Brinquenvilles, 
der, wie Rabelais erzählt, auf den Inſeln Tohn 
und Bohn ſich an Windmühlen das Müthchen 
kühlt. Floquets Ehrlichkeit ſtand über allem 
Zweifel, er war vor allem deswegen ehrlich, um 
ſich niemals die Vorwürfe des großen Schattens 
Robespierres, welcher fein Inſpektor, fein Tröſter, 
ja, ſein Gewiſſen ſelbſt war, zuzuziehen. Die un⸗ 
widerſtehliche Komik ſeiner Emphaſe machte ihn 
vollſtändig ungefährlich, man nahm ihn nur in 
einigen Freimaurerlogen ernſt. Nichtsdeſtoweniger 
blieb er die pompöſe Zierde ſeiner Partei. Als 
man ihn zum Präſidenten der Kammer gemacht 
hatte, lebte er glücklich und wurde, obwohl er 
immer etwas Lächerliches an ſich hatte, trotzdem 
geachtet. Eines Tages entſtand eine unglückliche 
Idee in dieſem edeln Geiſte. Herr Floquet nahm 
die Republik zu retten; indeſſen entſprach 


ſeiner Integrität als Privatmann nur ſeine voll⸗ 
ſtändige Bedeutungsloſigkeit als Staatsmann. 
Damals beging er die fatale Unklugheit, der er 
zum Opfer fiel. Hat er es vielleicht vernachläſſigt, 
den Schatten Robespierres um Rath zu fragen? 
Es iſt möglich. Jedenfalls würden wir dann dem 


„Ein Tag wird kommen“ ..., da habe der 
Prinz geſtockt und die Kühnheit ſeines Gedankens 
und ſeines Ausſpruches zurückgehalten. 

Während der Redakteur des „Matin“ iu 
dieſer Weiſe ſeine Leſer bezüglich der Feſtigkeit der 


tugendhaften Robespierre und deſſen Intervention 
es zu danken haben, daß wir Herrn Flogquet heute 
los ſind. 

Herr Clemenceau hat jedenfalls nie familiäre 
Unterhaltungen mit dem Schatten Robespierres 
gehabt. Hiſtoriſche Erinnerungen haben ihn nie 
gekümmert. Er war modern, fürchterlich modern, 
und einem Zuviel dieſer Modernität verdankt er 
vielleicht ſeinen Sturz. Und er fällt ſehr hoch 
herab, Herr Clemenceau. Lange war er der All⸗ 
gewaltige. Später wird man vielleicht viele 
Mühe haben, die Urſachen dieſer unglaublichen 
Machtſteliung des Führers der Radikalen zu 
finden. Denn Herr Clemenceau war im Grunde 
von jeher ein ziemlich mittelmäßiger Kopf, der 
ſein Glück nur einer großen Suggeſſionsfähigkeit 
verdankte, durch welche er ſeine Zeitgenoſſen die 
Illuſion des Heiſtes, der Macht und der Autorität 


ruſſiſchen Allianz beruhigen konnte, iſt es einem 
Reporter der „Patrie“ geſtattet geweſen, auf der 
ruſſiſchen Botſchaft Erkundigungen über die 
geſtrige ſenſationelle Meldung des „Figaro“ ein⸗ 
zuziehen, wonach im Auguſt eine ruſſiſche Flotte, 
voran die kaiſerliche Yacht mit dem Thronfolger 
an Bord, in den Hafen von Havre einlaufen 
werde. Die Auskunft hat dahin gelautet, daß 
von einem ſolchen Projekte niemals die Rede ge⸗ 
weſen und daß die Mittheilung des „Figaro“ 
„de la haute fantaisie* ſei, ganz wie die Ent- 
hüllungen deſſelben Blattes über die eventuelle 
Zuſammenziehung der deutſchen Armee im Falle 
eines Krieges zwiſchen Rußland, Frankreich und 
den Mächten der Tripel⸗Allianz, worüber, dem 
ruſſiſchen Diplomaten zufolge, „glücklicherweiſe“ 
der franzöſiſche Generalſtab beſſer unterrichtet ſei. 

Paris, 9. März. Mehrere Blätter ver 
zeichnen das Gerücht, Dr. Cornelius Herz ſei 


ſeiner Perſönlichkeit vorzaubern konnte. Der Witzſſchon ſeit drei Wochen nicht mehr in Bourne⸗ 


und der Geiſt Clemenceaus, das war in den 
Kouloirs der Kammer eine abgemachte That⸗ 
ſache. Ueberall bildete ſich ein Kreis von 
Reportern um den „brillanten Cauſeur“, dem ſie 
geiſtreiche Worte und Witze zuſchrieben, welche 
Clemenceau nie geſagt und nie gemacht hatte. 
Aber er hatte in ſeiner Haltung immer ein ge⸗ 
wiſſes Etwas, das verrieth, daß er der geiſtreichſte 
Menſch der Welt ſein könnte, wenn er nur wollte. 
Viel bedeutender und werthvoller als dieſe Künſte 
war die Clemenceau's, den Anderen vor ſich Furcht 
einzujagen. Man weiß. daß, wenn er nur Miene 
machte, die Tribüne zu beſteigen, die geſammte 
Regierung vor Schrecken ſchlotterte. Warum? 
Das kann allerdings kein Menſch ſagen. Ohne 
Zweifel verfügte er über packende, einſchneidende 
Beredtſamkeit. Beſonders ſtark war er in kurzen 
viertelſtündigen Reden mit einem glänzenden 
Schluß, die ihre Wirkungen nie verfehlten. Auch 
als gewandter „Zwiſchenrufsredner“ hat er oft 
die Bewunderung ſeiner Kollegen erregt. Heute 
iſt der ganze Glanz und Glorienſchimmer, der 
Clemenceau ſonſt umgab, verſchwunden; das Pu⸗ 
blikum iſt ernüchtert und eine ſehr graue Wirk⸗ 
lichkeit iſt der Hintergrund, von dem die Perſön⸗ 
lichkeit Clemenceau's jetzt wenig vortheilhaft ab⸗ 
ſticht. Die Jahre ſind vorbei, wo die großen 
Pariſer Boulevaroblätter täglich berichteten, wie 
élégant leader du partipadical“ geſpeiſt hatte, 
welchen Spaziergang er gemacht, und welche 
ſchrecklichen Ueberraſchungen er für dieſen oder 
jenen Miniſter in der Taſche bereit hält. Nie⸗ 
mand wird ein Wort des Mitleids für dieſen ſo 
efürchteten Mann haben, deſſen Freundſchaft mit 
Cornelius Herz, dem Baron de Reinach, feinen 
eigenen Freunden zu kompromittirend erſcheint, 
als daß ſie ſich der Feigheit, ihren Führer ſchmäh⸗ 
lich im Stich zu laſſen, nicht ſchämten. 

Der Sturz Flouquet's hat etwas Komiſches, 
der Clemenceau's etwas Tragiſches an ſich; der 
Sturz de Freycinet's aber wirkt au öffent⸗ 
iche Gewiſſen wie eine wohlthuende Erleichterung. 
Mit ſeiner feinen en gu ſeinem weiten Blick, 
der Schnelligkeit ſeiner Auffaſſung und der Vor⸗ 
nehmheit ſeines Wortes und ſeiner ganzen Hal⸗ 
tung hätte de Freyeinet der Republik große Dienſte 
leiſten können. Sein großer Fehler war nicht 
die Schwäche vor der Macht oder vor dem Geld, 
— denn er verachtete beide, ſondern die 
Intrigue. Um ſeine Intriguen durchzuſetzen, und 
ſeinem Ehrgeiz zu genügen, hat er der ganzen 
Welt geſchmeichelt und die ganze Welt verrathen. 
Je nach der Zeit machte er gemäßigte Politik mit 
den Radikalen und radikale Politik mit den Ge⸗ 
mäßigten. Er war eine flüchtige Perſönlichkeit, 
die unfaßbar war und einem ſtets entwiſchte. 
Wenn man ſein Profil anſieht, ſo findet man 
Aehnlichkeit mit Hamlet, wie er Polonius die 
Veränderungen einer Wolke zeigt. Niemand war 
als Privatmaun ſo ehrlich wie er, niemand aber 
auch hatte für die Betrügereien und Intriguen 
ſeiner Kreaturen ein nachſichtigeres Auge als er. 

Paris, 8. März. Der durch fein Interview 
mit dem Fürſten Bismarck auch in Deutſchland 
bekannt gewordene Redakteur des „Matin“, Herr 
Henri des Houx, berichtet heute über eine Unter⸗ 
redung, welche er mit dem kürzlich aus Peters⸗ 
burg hier eingetroffenen Erbprinzen von Mon⸗ 
tenegro gehabt hat. Herr des Hour legt dem 
Prinzen die folgenden Aeußerungen in den Mund: 
„Es kommt mir hier vor, als ob ich Franzoſe, 
als ob ich immer Franzoſe geweſen ſei. Ich 
liebe ihr Vaterland ebenſo ſehr wie Rußland und 
beinahe ebenſo wie mein eigenes Vaterland. Ich 
komme direkt von Petersburg, wo ich den Aus⸗ 
druck der Gefühle des Kaiſers Alexander für 
Frankreich vernommen habe. Er hat zu Ihnen 
dolles und abſolutes Vertrauen, wie Ihr ganzes 
Volk es zu dem Zaren hat. Er hat mir geſagt: 
„Mein theures Kind, die Allianzen, wie diejenige, 
welche Frankreich mit Rußland vereint, haben 
nicht nöthig, auf Papier geſchrieben zu ſein. Sie 
ind in den Herzen eingeprägt und durch die 
zegenſeitigen Intereſſen befeſtigt. Nichts kann die⸗ 
elben zerſtören.“ Dieſe Verſicherungen dürften 
hinreichen, um diejenigen unter Ihren Mitbürgern 
u beruhigen, welche unter den gegenwärtigen 
Aunſtänden geneigt ſein ſollten, daran zu zweifeln. 
Deshalb fürchten Sie nichts, bleiben Sie treu, 
vie man Ihnen treu bleibt trotz aller Zwiſchen⸗ 
älle und aller feindlichen Bemühungen.“ Und 
über den Kaiſer von Oeſterreich ſoll ſich der 
Jüngling folgendermaßen ausgeſprochen haben: 
„Franz Joſef flößt Allen wegen der Schickſals⸗ 
ſchläge, die ihn als Souverän und als Vater be: 
roffen haben, und durch ſeinen edlen Charakter 
Bewunderung und Sympathie ein. Mein Vater 
zer Fürſt Nikolaus hat ſtets Franz Joſef von dem 
ihn umgebenden Regierungsperſonal und vor 
Allem von der öſterreichiſchen und ungariſchen 
Preſſe getrennt.“ Dieſe Preſſe ſcheint der zukünf⸗ 
ige Beherrſcher der ſchwarzen Berge ganz beſon⸗ 
ders zu verabſcheuen, weil dieſelbe ihn auf das 
Unwürdigſte in ſeinen heiligſten Gefühlen, in ſei⸗ 
ner Ehre als Prinz und in ſeiner kindlichen Zärt⸗ 
lichkeit verleumdet habe, indem ſie ihn beſchuldigt, 
gegen ſeinen Vater zu konſpiriren, während er der 
unterwürfigſte Sohn ſei und den ſehnlichſten 
Wunſch hege, ſein Vater möge ſo lange leben, daß 
ſeine Krone nicht ihm, ſondern ſeinen Brüdern 
zufalfe. Und ſchließlich hat der Prinz Herrn des 
Hour anvertraut, daß Montenegro der Schlüſſel 
zu dem Ballan ſei, und daß er die Rolle vor⸗ 
ausſehe, welche daſſelbe in den Ereigniſſen ſpielen 
werde, welche früher oder ſpäter eintreten werden. 


mouth; ſeine Familie und Freunde hätten ſeine 
Flucht geſchickt veranſtaltet und ihn in dem Gaſt⸗ 
hofbette durch einen gemietheten Mann erſetzt, der 
an Diabetes leidet, ſich gern pflegen läßt und 
überdies noch ein Pfund Sterling täglich bekommt. 
Da die Ueberwachung, ſo heißt es, eine nichts 
weniger als ſtrenge iſt und von einem Neben⸗ 
zimmer ans geſchieht, ſo ſei nichts leichter ge⸗ 
weſen, als den Perſonenwechſel zu bewerkſtelligen 
und die engliſchen Agenten, die vielleicht gute 
2 — N hatten, ein Auge zuzudrücken, zu hinter⸗ 
gehen. 

Paris, 10. März. Die geſtern fortgeſetzte 
Verhandlung des Panama⸗Prozeſſes wurde um 
12/ Uhr begonnen. Fontane äußerte ſich auf 
Befragen des Präſidenten über die Stellung, die 
er bei der Panama⸗Geſellſchaft eingenommen hatte, 
und erzählte ſodann von den Schritten, welche 
Blondin unternahm, um das von Baihaut für 
die Einbringung der Panama⸗Vorlage verlangte 
Geld zu erhalten. Baihaut hätte ihm erklärt, das 
Geld ſei für die Intereſſen des Landes beſtimmt. 
Der Präſident ging ſodann zur Frage der anony⸗ 
men Bons über. Fontane erklärte, die Bons ſeien 
beſtimmt geweſen, die Koſten für die Veröffent⸗ 
lichungen zu decken, andere hätten zur Bezahlung 
von Banditen gedient, welche der Geſellſchaft wie 
in einem Winkel des Waldes auflauerten. — Der 
Präſident befragte ſodann Baihaut, welcher mit 
tief bewegter Stimme antwortete: Ich bin ſchul⸗ 
dig! Kein Wort kann meine Reue und meinen 
Schmerz ausdrücken! Ich verſtehe ſelbſt noch 
nicht, wie ich mich habe ſo vergehen können. (Lang 
anhaltende Bewegung.) Ich bitte mein Land um 


Verzeihung, deſſen guten Ruf ich vielleicht kom⸗ 


promittirt habe! Baihaut führte ſodann aus, er 
habe auf Antrieb von Blondin gehandelt, welcher 
75000 Franks zurückerhalten habe. Er (Baihaut) 
habe den Betrag zurückſtellen wollen, aber er 
fürchtete, ſich zu verrathen. Baihaut ſchloß unter 
anhaltender Bewegung der Zuhörer mit Ans⸗ 
drücken des Bedauerns und der Verzweiflung. — 
Blondin beſtritt, die 75000 Franks erhalten zu 
haben; er habe nur im Intereſſe der Panama⸗ 
Geſellſchaft gehandelt. Die Ausſage Baihauts be⸗ 
zeichnete er als einen Aufbau von Lügen. Sans⸗ 
Leroy, welcher nach Baihaut verhört wird, führt 
Beſchwerde darüber, daß er rückſichtslos ins Ge⸗ 
fängniß geworfen worden ſei, während man unter⸗ 
laſſen habe, ſo viele Andere gerichtlich zu verfolgen. 
Sans⸗Leroy betont, daß er niemals Geld von der 
Panama ⸗Geſellſchaft erhalten habe. Die 200000 
Franks, von denen die Anklage behaupte, daß er 
ſie von der genannten Geſellſchaft erhalten habe, 
rührten von der Mitgift ſeiner Frau her. Wenn 
er nicht früher eine diesbezügliche Erklärung abge⸗ 
geben habe, ſo ſei das 5 ſeinen Wunſch zurück⸗ 
zuführen, nicht eine Einſtellung des Verfahrens 
gegen ihn, ſondern eine Freiſprechung herbeizufüh⸗ 
ren. Die Arton zugeſchriebenen ftrafbaren Hand⸗ 
lungen ſeien ſeiner Meinung nach in ihrer Be⸗ 
deutung übertrieben worden. Der Angeklagte 
Beral räumte ein, von Reinach 40000 Franks 
als Honorar erhalten zu haben, ohne zu willen, 
daß das Geld von der Panama ⸗Geſellſchaft her⸗ 
ſtamme. Dugne de la Fauconnerie betonte, daß 
er 25000 Franks nicht für ſeine Stimmabgabe, 
ſondern für ſeine Betheiligung an dem Panama⸗ 
Syndikat erhalten habe. Goleron ſagt aus, daß 
durch den von ihm erhobenen Check eine Schuld 
Reinachs ausgeglichen worden ſei. Prouſt behaup⸗ 
tet, daß er lediglich für ſeine Betheiligung an 
dem Panama ⸗Syndikat einen Check erhoben habe. 
. wird die weitere Verhandlung auf heute 
vertagt. 


Italien. 


Rom, 9. März. Die „Opinione“ ſchreibt, 
die Reife des dentſchen Kaiſers nach Rom beweiſe, 
daß er und ſein Volk für Italien noch immer die 
herzlichſten Sympathien hegen. Italien habe alle 
Urſache, ſich durch finanzielle und militäriſche 
Reformen der Sympathien würdig zu erweiſen. 

„An der großen Kaiſerrevne werden Berg⸗ 
artillerie, Alpentruppen und ſardiniſche Grenadiere 
Theil nehmen. Den Oberbefehl führt General 
Sanmarzano. 
Am Sonntag findet im Manzoni⸗Theater 
eine große Volksverſammlung ſtatt, in welcher die 
Bankſkandale beſprochen werden ſollen. Die radi⸗ 
kalen Abgeordneten werden die Debatten leiten. 


Schweden und Norwegen. 


In der geſtrigen Sitzung des norwegiſchen 
Storthings wurden folgende Vorschläge in Be 
Tagesordnung der Rechten und der Moderaten 
eingebracht: Das grundgeſetzliche Recht Norwegens 
feſthaltend, wie ſolches in der Adreſſe des Stor⸗ 
things vom 23. April 1860 ausgeſprochen ift, em- 
pfiehlt das Storthing, daß Verhandlungen mit 
der ſchwediſchen Regierung eingeleitet werden, ſo⸗ 
wohl unter der Vorausſetzung der Auflöſung und 
der Abwickelung des gemeinſamen Konſulats⸗ 
weſens, als unter der Vorausſetzung einer Re⸗ 
form mit Aufrechterhaltung der bisherigen ge⸗ 
meinſamen Sonfulate. Das Storthing glaubt 
nach der Aeußerung der ſchwediſchen Regierung in 
dem zuſammengeſetzten Staatsrathe vom 14. Ja⸗ 
nuar 1893, daß Verhandlungen aufgenommen 
werden ſollen betreffend eine befriedigende Ord⸗ 
nung der Behandlung der diplomatiſchen Ange⸗ 
legenheit auf der Grundlage der Selbſtſtändigkeit 
der beiden Reiche und der völlig durchgeführten 
Gleichberechtigung in der Union. 5 
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nommen hat, iſt in farbenreicher, dekorativer 
Gothik gehalten. Eine flotte Balkendecke, reiches 
Paneel, Thüre und Spiegel mit eutſprechenden 
Sitz⸗Moͤbeln bilden einen vornehm behandelten 
Vorraum. Der Fenſterraum iſt erkerartig durch 
eine Bogen Architektur abgeſchloſſen und bildet mit 
feinem dunkeln Eichenpaneel, ſeinen molligen Sitz 
möbeln und feiner maleriſchen Dekoration eine 
recht lauſchige Ecke. Der Empfangsſaal ſelbſt, 
im Charakter der deutſchen Spätrenaiſſance ge: 
halten, iſt als Arbeitsraum eines vornehmen 
Herrn ausgebildet; die Ausführung iſt der Firma 
B. Harraß in Böhlen und Berlin übertragen und 
kamen dabei die von dieſer Firma hergeſtellten 
Holzverzierungen zur reichlichen Verwendung. 
Zum erſten Male iſt hier von einer Dekorations- 
weiſe im Großen Gebrauch gemacht, der eine 
große Zukunft ſicher iſt. An Stelle der ſonſt 
üblichen glatten Profile im Paueel, der Holzdecke 
u. ſ. w. ſind überall mit ſeinfühliger Auswahl 
verzierte Kehlleiſten verwendet und der Effekt der 
auf dieſe Weiſe hergeſtellten Arbeiten iſt ein un⸗ 
gemein reicher und vornehmer. Der eugere Kreis 
von hervorragenden Fachleuten und Liebhabern, 
der zur Beſichtigung eingeladen war, war voll 
des Lobes über dieſe Leiſtung, die den prächtigſten 
Arbeiten aller Zeiten mindeſteus ebenbürtig iſt. 
Dieſer Saal dürfte ein Glanzpunkt der deutſchen 
Abtheilung werden und den Beweis liefern, daß 
die deutſchen Leiſtungen auf dieſem Gebiete jeder 
fremden Konkurrenz gewachſen, wenn nicht über⸗ 
legen ſind. Zur weiteren Ausſchmückung dieſes 
Saales kommen noch ein prächtiger Majolika⸗ 
Kamin, eine elegante Hausbibliothek, Kronen und 
Bronzen, Teppiche, Polſtermöbel zc., die ſelbſtver⸗ 
ſtändlich mit auserleſenem Geſchmack und höchſter 
Eleganz ausgeführt ſind. 


Großbritannien und Irland. 

Die Erregung der trifchen Proteſtanten wegen 
des Gladſtoneſchen Homeruleprojekts hat nachgerade 
einen Höhepunkt erreicht, der nicht ganz undedenk— 
lich erſcheint. Aus den Grafſchaften der Uliter- 
Halbinſel gelangen Situationsberichte nach Lon⸗ 
don, welche es als den feſten Entſchluß der Ul 
ſtermen hinſtellen, unter keiner Bedingung ich 
dem Machtgebote eines nationaliſtiſchen Parla⸗ 
ments in Dublin zu unterwerfen und nöthigenfalls 
der etwa gegen ſie aufzubietenden Gewalt Gewalt 
entgegenzuſetzen. Man hofft zwar mit Beſtimmt⸗ 
heit darauf, daß, ſelbſt wenn es der Regierung 
gelingen ſollte, die Homerulebill im Unterhauſe 
zur Annahme zu bringen, dieſelbe doch an dem 
Veto des Oberhauſes ſcheitern werde. Sollte das 
aber wider Erwarten nicht der Fall ſein, oder 
ſollte der Widerſtand des Oberhauſes durch einen 
Pairsſchub überwunden werden, ſo macht ſich 
ſchon jetzt eine Maſſe proteſtantiſcher Irländer 
mit dem Gedanlen des Wegzuges von dem Bo— 
den Irlands vertraut. Und zwar ſind das gerade 
ſolche Bevölkerungs⸗Elemente, welche wegen ihres 
hervorragenden Bildungsgrades und Beſitzes, ihrer 
politiſchen Intellegenz und reichspatriotiſchen Ge⸗ 
ſinnung eine gar nicht wieder auszufüllende Lücke 
hinterlaſſen würden. Das proteſtantiſche Kapital 
Irlands kann aber abſolut kein Vertrauen zu einer 
heimiſchen Regierung Irlands gewinnen, welche 
thatſächlich in den Händen der Dillon, O'Brien 
und übrigen Fenierhäuptlinge liegen würde. Die 
Maſſenauswanderung des proteſtantiſchen Kapitals 
aber würde für Hunderttauſende iriſcher Arbeiter 
den Verluſt ihrer Arbeit und ihres Verdienſtes 
bedeuten, alle dieſe Schaaren würden Erſatz dafür 
in England ſuchen und ſo die ohnehin ſchon ſehr 
bedenkliche Ueberſchwemmung des engliſchen Ar- 
beitsmarktes bis zur Unerträglichkeit ſteigern, da 
ihnen der Weg über den Ocean in Folge der 
nordamerikaniſchen Einwanderungsgeſetze verlegt 
iſt. Das zurückbleibende Gros der iriſchen Pro— 
teſtauten organiſirt ſchon jetzt den eventuellen Wi- 
derſtand. Ueber das Programm der Ulſtermen 
giebt das Unterhausmitglied Ruſſel allerlei inter⸗ 
eſſante Aufſchlüſſe. Zunächſt wird man ſich jeder 
Theilnahme an den Wahlen zu einem friſchen 
Nationalparlament enthalten und etwaige Be— 
ſchlüſſe des letzteren einfach ignoriren. Das wurde 
bereits von der Ulſter⸗Konvention des vorigen 
Jahres in aller Entſchiedenheit beſchloſſen. Das 
Dubliner Parlament wird mithin zu Zwangs 
maßregeln greifen müſſen. „Die Ulſter⸗Prote⸗ 
ſtanten,“ ſchreibt Ruſſell, „werden ſich ſtreng auf 
die Defenſive beſchräuken. Aber ich möchte dic 
Dubtiner Natioualregierung ſehen, die es unter⸗ 
nehmen möchte, etwa zur Beitreibung der Ein⸗ 
kommenſteuer Hab und Gut der Belfaſter Han 
delsherren zu beſchlagnahmen! Jeder Kenner der 
Verhältniſſe weiß auch, was dann geſchähe. Bel 
faft würde ſofort den Belagerungszuſtand prokla⸗ 
miren und Blutvergießen wäre die Folge. Und 
der erſte in Belfaſt vergoſſene Blutstropfen wäre 
das Allarmzeichen für ganz Ulſter. Der nur 
nothdürftig niedergehaltene Religions⸗ und Raſſen⸗ 
haß würde im Nu lichterloh entbrennen. Au 
Waffen fehlt es den Ulſtermen nicht. Kaum ein 
Haus iſt ohne Feuergewehr und es würde 
mörderiſche Kämpfe ſetzeu. Man könnte geltend 
machen, daß es ja nur des Erlaſſes eines Waffen 
verbotes bedürfte, um dieſer Eventualität vorzu⸗ 
bengen. Sehr wohl. Es käme auf den Verſuch 
an. Dieſer allein ſchon würde, auch wenn ſonſt 
nichts geſchähe, genügen, den Bürgerkrieg zu ent⸗ 
feſſeln.“ — So Ruſſell. Man mag von ſeiner 
Darftehung fo viel man will auf Rechnung 
tendenziöſer Schwarzfärberei ſetzen, aber daran, 
daß in dem proteftantijchen Ulſter der Zündſtoff 
maſſenhaft lagert, iſt nicht zu zweifeln, und zahl⸗ 
reiche Erfahrungen der Vergangenheit zeigen zur 
Genüge, daß es dort ſchon um weit gering: 
fügigerer Urſache willen oft genug zu ſchlimmen 
Zuſammenſtößen der beiden nach Race und 
Religion einander erbfeindlichen Bevölkerungs⸗ 
Beſtandtheile gekommen iſt. 

London, 9. März. Oberhaus. Sir S. 
Playfair, Mitglied des Geheimen Raths, erklärte 
bezüglich der Kommiſſion, welche zur Unterſuchung 
der dortigen Einwanderungsverhältniſſe nach 
Amerika geſandt werden ſoll, es ſeien u 
der Einwanderung in England Beſorgniſſe | 
geworden. Die Geſammtzahl aller in England 
lebenden Ausländer betrage aber weniger als 
200000. Die jährliche Durchſchnittszahl der in 
England einwandernden ruſſiſchen und polniſchen 
Juden ſowohl, wie auch öſterreichiſcher und deut⸗ 
ſcher Staatsangehöriger belaufe ſich auf etwa 
5000, ſie ſei zwar im Jahre 1891 auf 10000 
geſtiegen, jedoch im vorigen Jahre wieder auf 
etwas weniger als 7000 heruntergegangen. Zehn⸗ 
mal jo viel ruſſiſche und polniſche Juden gingen 
nach den Vereinigten Staaten, es ſei deshalb 
wünſchenswerth, in Erfahrung zu bringen, wie 
dieſelben ſich dort aufführten und welche Schritte 
die amerikaniſche Regierung betreffs ſolcher Ein⸗ 
wanderer zu thun gedenke. Die Kommiſſion 
werde die bezüglichen Geſetze Amerikas und deren 
Ausführung zu erforſchen, ſowie die ökonomiſche 
Wirkung der Einwanderung mittelloſer Perſonen 
aus dem öſtlichen Europa in's Auge zu faſſen 


haben. 
Afrika. 

Im Anſchluß an die Mittheilungen über 
Kämpfe zwiſchen arabiſchen Sklavenhändlern und 
den Engländern in der Gegend von Blantyre auf 
dem Schire Hochland iſt die Befürchtung aus⸗ 
geſprochen worden, daß auch die Expedition Wiſſ⸗ 
mann darin verwickelt werden und zu Schaden 
kommen könnte. Hierzu wird der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: 8 

„ Wiſſmann verfügte nach ſeinen letzten Be⸗ 
richten über eine Truppe von 120 Mann (1 Zug 
Sudaneſen, 1 Zug Suaheli, Maſſowahaleute und 
Somali), die recht gut ausgebildet waren. „Jeden⸗ 
falls verfügt weder Portugal noch England in 
dieſem Gebiet über eine qualitativ ſo gute Truppe 
wie ich”, ſo ſchreibt er ſelbſt, als er die Streit⸗ 
kräfte dieſer Nationen kennen 5 hatte. Im 
Übrigen ſind die indiſchen Sikhs, welche an meh⸗ 
reren Punkten des englifchen Gebietes ſtationirt 
ſind, recht tüchtige Soldaten und in der Lage, es 
mit den Sklavenhändlern aufzunehmen.“ 


Amerika. 

Das „deutſche Haus“, welches das deutſche 
Reich für die Weltausſtellung in Chicago er 
richten läßt, wird nach Allem, was bis jetzt über 
ähnliche Bauten anderer Staaten durch Wort und 
Bild bekannt wurde, ein hervorragender Glanz⸗ 
punkt der Ausſtellung ſein. Das nach den Ent⸗ 
würfen des Baumeiſters Radke ausgeführte Ge⸗ 
bäude wurde am Geburtstage des Kaiſers in An⸗ 
weſenheit des Reichskommiſſars Wermuth „ge⸗ 
richtet“ und geht jetzt ſeiner Vollendung entgegen. 
Es enthält neben Ausſtellungs⸗Räumen für die 
erſten deutſchen Induſtrie⸗Zweige die Empfangs⸗ 
und Arbeitsräume des Reichskommiſſars, deren 
innere Ausgeſtaltung dem würdigen Aeußern ent⸗ 
ſpricht. Die Entwürfe zur r ine dieſer 
Räume und die Leitung der Ausführung ſind 
dem Architekten W. Fleck übertragen und 
die Arbeiten zur Aufſtellung an Ort und | 
mit dem nächſten Dampfer ab. Die Vorhalle, 
deren Ausführung die Firma C. Prächtel über⸗ 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 10. März. In der Turnhalle 
der Bugenhagenſchule fand heute Vormittag aus 
Aulaß der Entlaſſung abgehender Schüler dieſer 
Anſtalt eine Schulfeier ſtatt, an der Herr Stadt: 
ſchulrath Dr. Kroſta, ſowie Mitglieder der 


neten Herrn Dorſchfeldt und zahlreiche Angehö⸗ 
rige der Schüler theilnahmen. Nachdem die 
Feier durch Geſang und Gebet eröffnet, gab Herr 
Rektor Leeſe einen Ueberblick über die Entwicke⸗ 
lung der Auſtalt im letzten Jahre und hob her⸗ 
vor, daß die Schülerzahl wahrſcheinlich bald über 
700 betragen werde, weshalb die Beſchaffung 
weiterer Räume ſich als nothwendig erweiſen 
dürfte. An die Feier ſchloß ſich die Enthüllung 
und Uebergabe einer von der Schul⸗Koutmiſſion 
geſcheukten Büſte des regierenden Kaiſers an, die⸗ 
ſelbe bildet ein würdiges Gegenſtück zu der be⸗ 
reits ae geſtifteten Büſte Wilhelms I. 

* Geſtern Abend nach 10 Uhr wurde in der 
Breitenſtraße ein Kaufmann von einem Kellner 
angerempelt und mit einem Stock blutig ge⸗ 
ſchlagen. Der Wächter nahm den Schläger feſt 
und beförderte denſelben zur Kuſtodie. 

— Von jetzt ab werden Poſtpackete ohne 
Werthangabe im Gewicht bis 3 Kilogramm nach 
Britiſch⸗Betſchuanaland Schutzgebiet und nach 
Maſchenaland zur Beförderung zugelaſſen. Die, 
Poſtpackete müſſen frankirt werden. Ueber die 
Taxen und Verſendungsbedingungen ertheilen die 
Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft. 

— Die General- und Zentral⸗-Verſammlun 
gen der Pommerſchen ökonomiſchen 
Geſellſchaft werden am 24. und 25. März 
in Stettin abgehalten werden. | 
usgang Februar war die Maul und 
Klauenſeuche in der Provinz Pommern in 


— 


mit 20 Bezirken, im Regierungsbezirk Köslin in, 
7 Kreiſen mit 25 Bezirken und im Regierungs⸗ 
bezirk Stralſund in 4 Kreiſen mit 70 Bezirken. 

— Die Ziehung der dritten Klaſſe der 188. 
königlichen preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie findet am 21. und 22. März ſtatt. 
Die Erneuerung der Looſe muß bis Donnerſtag, 
den 16. März, Abends 6 Uhr planmäßig er⸗ 
folgen. 7 . a 

— Ein eigenthümliches Malheur 
paſſirte am Mittwoch der Tertiärbahn Jarmen⸗ 
Friedland. Ein Zug derſelben wurde nämlich, 
wie der „Ankl. Ztg.“ mitgetheilt wird, in der 
Nähe von Wegezin von dem geſtrigen ſtarken 
Winde umgeweht. Perſonen ſiud glücklicherweiſe 
nicht verletzt worden. 

— Es iſt jetzt wieder die Zeit gekommen, 
wo das Aufhängen von Vogelniſtkäſten zu 
geſchehen hat. Dieſe künſtlichen Brutſtätten find 
eine Nothwendigkeit geworden, denn die moderne 
Kultur läßt keinen Baum im Walde, keinen Obſt⸗ 
baum im Garten mehr ſtehen, in dem ein Aſtloch 
den Höhlenbrütern gute Zuflucht gewährt, und 
die ſchönen Feldhecken mit alten knorrigen, aus⸗ 
gefaulten Strauchſtämmen giebt es längſt nicht 
mehr. Was das Material zu den Niſtkaͤſten be 
trifft, ſo hat ſich herausgeſtellt, daß die Natur⸗ 
käſten aus Stücken von Baumſtämmen die beſten 
ſind. Stehen aber keine paſſenden Naturbäume 
zu Gebote, ſo kann man auch ohne große Be⸗ 
denken Bretter nehmen, nur müſſen dieſe trocken, 
mindeſtens daumendick, ungehobelt und geradlinig 
abgeſägt fein. Am beſten eignen ſich Linde, Aspe, 
Weide, Pappel, aber auch unſere Nadelhölzer. 
Das Flugloch muß recht glatt ausgearbeitet fein, 
gerade für die Größe der betreffenden Vogelart 
paſſen. Ein Anſtrich der Käſten mit Del- oder 
Leimfarbe iſt ſchädlich, das Anheften falſcher Rinde 
ganz zu verwerfen, denn die ſo befeſtigte Rinde 
wirft ſich, ſobald ſie naß geworden, und verliert 
auch die unnatürlichen Falten nicht ganz wieder 
nach dem Trocknen, wohl aber bietet ſie einen 
Aufenthaltsort für die an den Vögeln ſchmarotzen⸗ 
den Thierchen. Zu empfehlen iſt dagegen, die 
neuen Käſten außen mit naſſer Erde abzureiben, 
damit ſie möglichſt wenig anffällig erſcheinen. 
Ganz verkehrt iſt es, wenn man im Frühjahr 
das alte Niſtmaterial aus den Käſten heraus⸗ 
wirft, um ſie zu reinigen. Gerade das alte 
Niſtmaterial zieht die früheren Bewohner wieder an 
und empfiehlt neuen Wohnungsſuchern den Niſtkaſten 
als ſchon benutzt und erprobt. Außerdem wiſſen die 
Vögel das alte Niſtmaterial theilweiſe wieder zu 
verwenden und werfen ſelber heraus, was ihnen 
nicht geeignet erſcheint. Bei uns werden faſt 
ausſchließlich nur Niſtkäſten für Staare ausge⸗ 
hängt; es wäre ſehr zu wünſchen, daß hierbei 
auch anderer Höhlenbrütter wie Meiſen, Fliegen⸗ 
ſchnäpper, Rothkehlchen, Rothſchwänzchen u. ſ. w., 
gedacht würde. Umſichtige Auswahl der Niſtſtelle 
außerhalb der von den Katzen regelmäßig be⸗ 
nutzten Wechſel⸗ und Marſchlinie, ſowie vor⸗ 
ſichtige Verwahrung der Käſten durch ſchützendes 
Geſträuch iſt wohl zu beachten. 


Konzert. 
Als Beitrag zum 25jährigen Jubiläum des 


Stifts „Salem“ gab Fräulein Hedwig Wilsnach 
geſtern Abend im großen Saale des Konzerthauſes 
mit ihren Schülerinnen und unter gütiger Mit⸗ 
wirkung des Fräuleins Eliſabeth Arendt (Klavier), 
des Herrn Kapellmeiſters Offeney (Cello), des 
Herrn Richard Lehmann (Violine) und einesz 


17 Kreiſen mit 115 Gutsbezirken verbreitet und 
zwar im Regierungsbezirk Stettin in 6 Kreiſen 


Schuldeputation unter Führung des Stadtverord⸗“ 


E EEE TR TEE EWR 5 


Doppelquartetts des Lehrer⸗Geſangvereins eis bis ſich dieſer vor einigen Tagen in Unfläthereien ber 1180, G, 1185 B. 
Wohlthätiakeits Konzert, welches ſich eines ſehrſ gegen feine Stieſmutter, Frau Lina Crispi, er⸗ wind. 0 
zablisichen Beſuches erfreute und in ſehr an [ging. Darüber riß ſchließlich die väterliche Ge Amſterdam, 
ſprechender Weiſe verlief. Mit einer ſtimmungs⸗ duld. Während ſich der junge Crispi am Frei⸗ Weizen März 160, M 
vollen Barcarole von Becker ſeitens des ſtattlichen tag Abend mit ſeinen Freunden in der Birraria 146, Mai 132. 
Damenchors der Konzertgeberin in wirkſamer] Poli beſand und eine ganze Schaar Kellnerinnen Amſterdam, 
Weiſe eröffnet, waren es zunächſt wohlgelungenef um ſich verſammelt hatte, wurde er verhaſtet und 57,37. 
vokal⸗ſoliſtiſche Darbietungen, welche das Intereſſeſ hierauf nach dem Polizeiamt gebracht. Dort! Aumſterdam, 
der geſpannt lauſchenden Zuhörerſchaft in hohem wurde ihm der Beſchluß des Gerichts mitgetheilt. good ordinary 
Maße für ſich in Anſpruch nahmen und den treff⸗ Wenige Stunden ſpäter beſtieg er unter polizei⸗ Antwerpen, 
lich geſchulten Sängerinnen reichen Beifall ein⸗ licher Begleitung den Zug nach Turin, um in 15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
trugen. Eine willkommene Abwechſelung brachten dem dortigen Korrektionshauſe untergebracht zu bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 125, . 
in das reichhaltige Programm mehrere Inſtru- werden. Auf telegraphiſchen Befehl wurde er u. B., per März —,— bez. 12 B per April 
meutalvorträge der Herren Lehmann und Offeney. aber ſtatt nach Turin in das Korrektionshaus zu Mai 123, B., per September⸗Dezember 1 2 
Erſterer ſpielte außer der beliebten en von Piſa abgeführt. bez., 12 B. Feſt. N ‚ 
Ernſt einen ſpaniſchen Tanz („Habanera“) von Ni 9. März In der ver 7 Antwerpen, 9. März. 
Saraſate und erzielte namentlich mit erſtgenannter ee RA Er Hin markt. Weizen flau. 5 


Wetter: Sturm⸗ 


9. März. Nachmittags. 


ai 173. Roggen höher, März 
März. 


m, 9. März. 
54,50. 


9. Bancazinn 


Java⸗Kaffee 


9. März, Nachm. 2 Uhr 


Getreide» 
Roggen ruhig. 


— 


2 


Kompoſition einen allſeitigen Erfolg. Herr Kapell⸗ ein und raubten aus der Stadtkaſſe 5000 Mark. Hafer fell. Gerſte flau. 

meiſter Offeney brachte die tiefempfundene Andante Die Einbrecher ſind 1 ber die Gear Paris, 9. Mürz. Heute und Sonnabend 
aus dem A-moll-Stonzert von Goltermann in der entkommen findet Abends kein Boulevardverkehr statt 

ihm eigenen graziöſen Weiſe, mit der ſich eine — | Havre, 9. März, Vorm. 10 Uhr 30 Mi 
5 des rn jtets aufs 0 CCC e der Hamburger Firma — 
vermählt, ſtylvoll zum Vortrag und vereinigte ſi 5 F Ziegler & Co.) Kaffee Mr 4 
außerdem mit Frl. Martha Münch zu einer Börſen⸗Berichte. per März 106,50, wi Ma te | 
Wiedergabe des Thiehſen'ſchen Liedes „Wald⸗ Stettin, 10. März. Wetter: Veränderlich. tember 102,25. Nuhig. d. er 
vögelein“. An mehrſtimmigen Geſängen für [Temperatur — 5 Grad Reaumur. — Barometer London, 9. März. 96 prozent. Za v 
Männerſtimmen bot das Konzert Lieder von 756 Millimeter. — Wind: W., ſtürmiſch. zucker loko 16,50, feſt. Rüben ro hz * 
Silcher, Lorenz, Reinthaler, Dregers und Herbeck, Weizen unverändert, per 1000 Kilogramm loko 14,25, ſeſt. Centrifugalzucke r — 
die, von einem Doppelquartett des Stettiner loko 145,00 149,00 bez., per April⸗Mai 150,50 London, 9. März. An es Küste 
vehrer-Geſangvereins mit inniger Hingabe und bez., per Mai⸗Juni 152,00 B., per Juni⸗Juli Weizenladungen angeboten. — Wetter: Erg 
verſtändnißvoller Ausführung geſpendet, dankbar 150 B. u. G. f London, 9. März, 2 Uhr 14 Minuten 
entgegengenommen wurden. Den Abſchluß des Roggen unverändert, per 1000 Kilogramm Kupfer, Chili bars good ordinary brands 
genußreichen Konzerts bildete ein äußerſt ſriſcher, loko 123,00 125,50 bez., per April⸗Mai 128,0 45 Ltr. 7 Sh. 6 d. Zinn (Straits) 90 Yitr 
ſehr anmuthender Frühlingschor für Frauen bis 129,00 bez., per Mai⸗Juni 130,50 bez., ver — Sh. — d. Zink 17 Lſtr. 17 Sh. . 
ſtimmen von Zellmann, welcher ſich durch reine Juni⸗Juli 131,75—132,00 bez. Blei 9 Mir. 17 Ch i d., do * 1 
Intonation, gute Ausſprache, Delikateſſe der Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ Mixed numbers warrants 40 Sh. 10 ı g 
Nüanzirung und Präziſion in der rhythmiſchen ſcher 133—138. Glasgow, 9. März, Nachm. Rob- 
Geſtaltung beſonders empfahl und die trefflichen Gerſte ohne Handel. eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers ern 
veiſtungen des Kunſtinſtituts von Frl. Wilsnach Nüböl ohne Handel. g rants 40 Sh. 8], d. 2 
nochmals aufs beſte in die Erſcheinung treten Spiritus feſt, per 100 viter & 100 Newyork, 9. März. (Anſaugskourſe.) 
ließ. — Die 8 Ker enen ng 1 — . eee an afp 900 ET m. Pipe line certificates per April 
Händen von Frl. Arendt, die ſich ihrer Aufgabe 5 : 3,0 nom, per 63,00. Wei der Mai 78.87 

10 8 „ 15 September 70er 34,8 nom. ih. 50 Mai 7887. ; 


in ſehr angemeſſener und gediegener Weiſe ent- 
ledigte und damit nicht unweſentlich zum ſchönen 


Petroleum ohne Handel. I 


lingen des Ganzen beitrug. 8 Regulirungspreiſe: Weizen —— 8 3 3 
Gelingen des Run er a N Roggen —,—, 70er Spiritus 32,5. Er Bank woßen. 5 
8 25 Paris, 9. März. Bankaus weise 


Angemeldet: Nichts. 5 
N E ER Baarvorrath in Gold Franks 
7 2 8 8 Abnahme 573000. 
„Berlin, 10. März. Weizen per April Baarvorrath in Silber Frauks 
1000 dart bis Kae Art, her BaleR Abnahme 1850000. 
54, ark, per Juni⸗Juli 155,00 Mark. Porteſeuille der Hauptbanken und der ilial; 
Roggen per April Mai 132,0 bis 133,00, Franks 520 903 000, Abnal me 42 430 ) 8 
Mark, per Mai⸗Juni 134,50 Mark, per Juni Notenumlauf Frants 3 449 333 000, Abnahme 
Juli 1 Mark. an 6454000. . 
a ler per April⸗ ai 143,25 Mark. Laufende Rechnun d. Pri Kan 5 AR 
25 Sp 5 i 155 5 2 Bi Ba het | Abnahme 35 | ir Franks 384 448 000, 
ärz Ter 33,60 Mark, per April⸗Mai Joer Guthaben des Staats RD 
3390 Mar, per Anguft-September fer 39,00, Ste e e eee 
MELDEN: a 5 Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 
Rüböl per April⸗Mal 5080 Mark, per) nahme 4 2 0%. n 
September⸗Oktober 51,20 Mark. Zins⸗ und Diskont⸗Ert 
Petroleum per März 1920 Mark. Zunahme 413 000, 
C TTT Verhältniß des is z . 
Berlin, 10. März. Schluß Kourſe. vorrath 8440. des Rotenumlauſs zum Baar 


Aus den Provinzen. . 

Swinemünde, I. März. Ein bedauerlicher 
Unfall hat heute, Vormittag auf der Fahrt von 
der Crampemündung nach hier auf dem Königs⸗ 
berger Dampfer „Ottokar“ ſtattgefunden. Durch 
aus einem geöffneten Krahn im Maſchinenraum 
ausſtrömende heiße Dämpfe wurde der Maſchinen⸗ 
meiſter und ein Heizer verbrüht und erlitten er⸗ 
hebliche Verletzungen. Am ſchwerſten iſt der 
Heizer verletzt. Die Aermſten wurden heute 
Mittag in wollene Decken gepackt, mittelſt Kran⸗ 
kenkorbes nach dem hieſigen Krankenhauſe befördert. 

(Kr.⸗Bl.) 

Greifswald, 8. März. Herr Privat-Dozent 
Dr. phil. Wilhelm Franz hat einen! Ruf als 
außerordeutlicher Profeſſor der engliſchen Philologie 
nach Jena erhalten. 


1.266 163 000, 


79 971000. 
325 560000, Ab⸗ 


rägniſſe Franks 4089 000 


|. — 


Preuß. Conſofs 4% 107,50 Amſterdam tur —.— 
do. do. 3100 t 


Saßznitz⸗Krampas, 7. März. Am Don Deniſche Meiceant. % 90 N, —— „ London, 9. März. Bankausweis. 
nerſtag voriger Woche reiſten zwei hieſige Arbeiter] Fomm. Pfandbriefe % 900 Dredower Gement⸗Jabrit 5800 Totalreſerve Pfd. Sterl. 18 927 0%, Zunahme 
%%% ⁵ ²ſM |. BO. _ 5 
erſtanden daſſelbe auch für den Preis von 30 M., ungar. Goldrente Nag Stel. Gbamette-Jabrit Notenumlauf Pfd. Sterl. 24 568 000, Abnahme 
da es ſchon alt und leck war. Unbegreiflicher ee me, % nen Fabri gen. % 2 00% „ 
weiſe kamen ſie nun auf die unſinnige Idee, das e e . BR Ra 132,00 ei Pfd. Sterl. 27.044000, Zunahme 
Boot hierher zu rudern und führten dieſelbe auch] gun Boden⸗ Kredit 470 10180 5. 1900 r. 10330 . 
> N N ben 8 . 90 101,0 b. 1900 unk. 103,5 no 1 RE & ps 
abe aus. Re; Mn on us 0 Wh. S* Csb- > Aer ene Pfd. Sterl. 21631000, Abnahme 
isher jede Nachricht von den Beiden. Sei e 00 er . n. . 
trifft nun aus Zinnowitz die telegraphiſche] Kaff. Banknoten Seija 21626 Ultimo-tourſe: Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 27 258 000, 

ich ei i 5 1 e. Ame 23006 | Discantos 1010 Abnahme: 1010000 
Nachricht ein, daß die Arbeiter mit ihrem Bo bre, o, See dee ee 3 Guthaben des Sete ee / 
am dort getrieben und von Fiſchern Geſellſche a 94% 18500 Se 11270 a 0 000 Pfd. Sterk. 9004 000, 
geborgen f R do. (100) 40% 101,40 Bochumer Gußſtahlfabrit 157,10 No ee reise ma — 
durchgemacht und waren halb verhungert md) v Hop.⸗A.⸗B. (100) 4% Aaurabütte 109,40 Notenreſerve Pfd. Sterl. 17 179000, Zunahme 
erfroren. Schon nach kurzer Zeit, ſo erzählten Steir. Bule Aal ee | 190 „ 263000. 


2 — T 22 re zer dibernia Bergw.⸗Geſellſch. 122,75 1 ‚ fi Me 
ſie, nahm das Boot ſo viel Waſſer auf, daß es Stett. Buſe.⸗ Prioritäten 18800 Deren, Aalen Ste. 0% 660 Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 11 218.000, 


h 1 Maßen hielt She Stett. Maſchinenb.⸗Auſt. Oſtpreuß. Südbahn 77575 unverändert. 
nur noch knapp über Waſſer hielt; auf der Höhe sir Meber eu. Halt Narienbug⸗Mlawfa⸗ eu ee 
eis und trieb mit dieſem drei Tage und Nächte Paterebleg kur 2 * 30 90%/8 9 51 / in der Vorwoche. 
lang umher, bis es endlich wieder in die Nähe des men tin e Fenbagen e de? 460 Clearingbeuſe⸗Umſatz 122 Mill, gegen die ent 
Landes Kar 155 15 bi e ein a Er find: London lang Some ag 8 m ſprechende Woche des vorigen Jahres mehr 
die waghalſigen Leute, die beide nichts von der Le 8 . a 


Schiffahrt verſtehen, vom Tode des Ertrinkens 
oder Erfrierens gerettet worden. 


Telegraphiſche Depeſch 


Paris, 9. März, Nachmittags. (Schluß⸗ N 


er 2 Kourſe.) Ruhig. en. 


0 Kours v. 8. Wi 5 
: iches 30 tiſi . 785 ? ien, 10. März. Das Gerücht, daß der 
Laudwirthſchaftliches. 3% awortiſirb. Rente.... 97,85 98,20 * Wien, M „ de 
— Im Repierungsbegiet Stettin bat dienen:, Mao. en | 2240 een ec ene ge ban nn 
im November herrſchende milde und feuchte / ungar. Goldrente 90% 90,2 f 1 a ge hit. ſeinen Poſten 
Witterung die Saaten meiſt gut entwickelt. il. Orient 7080 | Zu verlaſſe, wird von o zöſer Seite als jeder Be⸗ 
ee a 5 1 fie He je Ruſſen & 1 1 1105 gründung entbehrend bezeichnet. 
Schnee hin änglich geſchützt. Hin und wieder 0 o unifiz. Egupter . 020 100.85 Wien, 10. März. Die Belnoanten-Firıma 
ea a ee ala. S en W u. 2228 222% Samuel Heidlberg iſt- mit 750 000 Fl. Paſſiven 
— — — % Looſe . 6050 | 91,10 inſolvent; es wird ein Moratorium angeſtrebt 
N m er ee 2% prioil. TDint⸗Obligatiauen 635 459.75 Paris, 10. Mürz. (Panama- Prozeß.) Nac 
Vermiſchte Nachrichten. FER e eee |, Maris, 10. ama- Prozeß.) Nach 
— Vor einigen Jahren gründete die Firma] Lombardnn Bu | 243,75 brendetem Verhör Leſſeps vernimmt der Präſident 
Jones u. Borchert auf der Juſel Curacao in Banque eis: Era 645.00 58 Fontane. Dieſer bejaht, daß er zum Verwaltungs⸗ 
wil ein Dr a „  deseomple ... 152,00 153,00 rath gehörte, als der Verluſt entjtanden, welcher 
1 echten Uracao-Vie 8 N * it fi . 9 1 1 1 2 u 
Orangenfchalen bereitet und betreibt dieſen * a Fu ER 9 11809 re eg — dehnten 5 
Fabrikationszweig bis jetzt noch einzig und allein.] Meridional⸗Aktiennn | m |.886,00 ene, ihaut ‚bangetaorfen. wird. wu 
— Dieſe wirklich echten Curacgo⸗Liqueure fanden Rio TintoAktien ............. 387,50 400,60 Korruption, ſondern eine ihm gemachte Konzeſſion 
eine ungeahnt glänzende Aufnahme und werden Fare lten, OR 2683,00 2635,00 geweſen ſei. Develle und Blon i ‚Hätten bei 
. Qu). Ta Be e ee e „„ eee e eee, 
1 Mi DL E Ahead, g 5 5 N 8 5 von O 5 
Theilhabers der Firma, in den' Handel gebracht. Tabacs Olkom. . 1 8382,50 88400 bereit. e üigationen zu geſtatten, 
Die Preiſe stellen ſich billiger als die der un; Nechel auf Lauch Nane . 13% ir be müßte die gegen die Regierung geplante 
echten franzöſiſchen und holläudiſchen Fabrikate 8 l 1 anz... 25,10% 25,16½ Preßſehde unterbleiben und hintertrieben wer 
und die Liqueure ſelbſt übertreffen jene bedeutend Wechſel Amſterdam 8 ......-- 2877 eu den. Blondin habe hinzugefügt, Baihaut 
an Feinheit in Aroma und f mack. Wien 7 „ 3 en | allein tönne die Entſcheidung herbeiführen. Wenn 
Der Staatsanwalt in Karlshamm, Stadt- Contptol G ompic, neue .. 405,00 400,00 die Panama -Geſellſchaft große Opfer bringen 
ea V ben er Fate g ber J 5 Robinſon⸗Aktien 2555 | 123 könne, ſo ſei die Autorifation zur Ausgabe von 
8 2 . Por r al, 02 4 3 2 2 1 ich 1 * 
und wegen Unverſtand im Amte zu 150 Kronen 2 Men F 79,05 79,05 Dale een 9 * Beſuch h. 4 ji Er 
Geldbuße, zur Begahlamg, e eee von Vrivatdis ton. 1. 17. 22 NZ 5 en abe a amen 
800 Kronen und der Koſten der Urtheilsver⸗ —ůů— gehabt, o moin von Baihaut g worden 
öffeutlichung verurtheilt. — So wird aus Stock⸗ Hamburg, 9. März, Nachmittags 3 Ubr. ſei. Auf feinen Bericht hin ſei Blondin von 
helm gemeldet. Die Schweden find doch noch g a Ar e. agg God average Leſſeps empfangen und über die an Baihaut aus⸗ J 


ſehr weit zurück. 

— CCrispis Sohn im Korrektionshaus.) 
Ans Rom, 6. März, wird dem „Wiener Frem⸗ 
denblatt“ geſchrieben: Die Römiſchen Blätter be⸗ 
richteten vor einigen Tagen, daß ein eleganter 
junger Mann, der Sohn eines hervorragenden 
Politikers, auf Antrag des Vaters in ein Korrek⸗ 
tionshaus abgeführt worden ſei. Das italieniſche 
Steg erlaubt eine ſolche Maßregel, wenn 


Santos per 


März 84,25, per Mai —,—, per 
September 81,75, 


zahlende Summe diskutirt worden. Fontaue 
per Dezember 80,25. — Dr 5 ! 


Kubig * nn Blondin habe 375.000 Franks 

8 3 ; 3 Mi t im Bureau Fontanes, ſondern in feiner 

amburg, 9. März, Nachmittags 3 Uhr. nich ei 

Zu u t. Nachmnittg 0 ö 9 er Wohnung empfangen. Fontane ſelbſt ſei nicht 

Rohzucker 1. Produtt Baſis rozent Neude⸗ zugegen geweſen, Kaſſenboten hätten mit Blondin 

ment, neue  Ufanse frei an Bor Danone die Sache geregelt. 

b a er Konſtantinopel, 10. März, Die Nachricht, 

wachgewieſen wird, daß ſich der minderjährige | ef e een en eee 
men, 9. 3 (Börſen Schluß Papſte ein eigenhändiges Schreiben geſandt, wirr, 
Wut & 


t. 
Sohn gegen ſeine Eltern mehrerer ſtrafrechtlich Bre g Schl 
e Handlungen ſchuldig gemacht hat Bericht.) etrolen m. (Offizielle dahin richtig geſtellt, daß nur die Pforte im Na’ 
men des Sultans ein ſolches an den Papſt ae 


ärz 
und durch die väterliche Zucht nicht gebeſſert wer⸗Notirung der Bremer Petroleum Börſe) Faß⸗ 
8 Senke e 1 Es le Ruhig. Sale 525 B. Baumwolle richtet. In demſelben ſendet der Sultan die 
junge Herr Luigi Crispi iſt, ein Sohn ruhig. ; DEU - 
e Ku deſſen zweiter Ehe. Luigi Wien, 9. m Getreidemarat. herzlichſteu Glückwünſche und drückt die Hoffnung 
Crispi zählt kaum 20 Jahre, iſt aber in ganz Weizen per Frühjahr 749 G., 7,52 B., aus, daß die bisherigen ausgezeichneten Beziehun 
Rom wegen feines tollen, verſchwenderiſchen 1 5 Herbſt 7,64 G, 76 B. Ne ggen per gen zwiſchen der Pforte und dem Vatikan fort” 
benswandels bekannt Er machte beſtändig auf Frühſahr 62 G. 6,50 B, per Mai Juni 6,7 gestehen möchten. 
den Namen ſeines 9 6 große Schulden, wirth⸗ 5 1 f a per Nate 5 Newpork, 10, März. Aus St. Johann . 
ſchaftete viel mit Wechſeln, ſogar — wie man 0 per r 5, iu dien, Senmtend mird Fekichttt, bah 288 rer 
Pros Eröffnung der Sitzung des Parlaments das 


ſagt — mit falſchen. Vor Jahresfriſt kam es zu K 
einem Prezeſſe zwiſchen einem bekannten Römi⸗ Veit, 9. März, Vorm. 11 Uhr. KN 
duktenmarkt. Weizen lolo per bäude in Brand gerieth. Das Feuer konnte 1 
noch ſchuell gelöscht werden, ſo daß kein bemerkese 


chen Wucherer und dem Vater Crispi, weil die⸗ 
nt, 190, 70 , ver Dei 40 
a eier ‚ven. en werther Unglücksfall vorgekommen iſt. 


er ſich weigerte, 60 000 Lire zu bghehz die 75 
.) 
5 ais per Mai⸗Juni 4,67 


ſein Sohn dem Wucherer ſchuldete. Der Prozeß G., > 
endete mit einem Ausgleiche. Herr Crispi ver⸗ G. 5,55 B. 
B. Kohlraps per Auguſt⸗Septem⸗ 


ieh ſeinem entarteten Sprößling immer wieder, G., 


